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derspruch. Der Streit erlangt seinen 

Höhepunkt in einer öffentlichen 

Diskussion zwischen Aristarch und 

seinem Gegner Kleanthes, der ihn 

der Gotteslästerung anklagt. „Nie-

mand wird dir glauben“ heißt das 

Kapitel bezeichnenderweise, und 

dennoch hofft der Leser bis zuletzt, 

Aristarch möge mit seiner Theorie 

überzeugen.

Der Autor verwebt in dem Ro-

man gekonnt Fakt mit Fiktion und 

liefert neben einer Fülle an Details 

zur griechischen Philosophie und 

Wissenschaft ein farbenprächtiges 

und facettenreiches Bild der anti-

ken Welt, sodass man überzeugt 

ist, die Geschichte könnte sich so 

tatsächlich zugetragen haben. Im 

Nachwort macht Bührke schließlich 

deutlich, was wirklich von der Per-

son des Aristarch überliefert ist. Für 

Liebhaber historischer Romane, 

besonders mit einem Interesse an 

Astronomie, kann ich dieses Buch 

nur wärmstens empfehlen.

Anja Hauck

■ The Hunt for Planet X

Dieses Buch ist eine „wissenschaft-

liche Detektivgeschichte“, spannend 

und kein „langweiliges Schulbuch“. 

So zumindest verspricht es der 

Autor Govert Schilling in seinem 

Vorwort. „The Hunt for Planet X“ 

handelt von Pluto, seinem Aufstieg 

und Niedergang als neunter Planet 

und von der spannenden Erfor-

schung der Randbereiche unseres 

Sonnensystems. Wie kam es zur 

Entdeckung des Kuipergürtels, was 

ist die Oortsche Wolke, und gibt 

es ihn vielleicht doch, diesen „Pla-

net X“, eine hypothetische eisige 

Welt irgendwo am Rande unseres 

Sonnensystems? Dieser und vie-

len anderen Fragen geht Schilling 

nach und will dabei vor allem eins: 

unterhalten. Leider gelingt ihm 

gerade das nur bedingt. Er schreibt 

flüssig, sein Fachwissen ist fundiert 

und umfangreich, alle Fakten gut 

recherchiert, und doch will die viel 

zitierte Spannung und Faszination 

beim Leser nicht so recht ankom-

men. In dem Wunsch, die Emoti-

onen und Leidenschaften (sprich: 

die Menschen), die hinter jeder 

großen wissenschaftlichen Entde-

ckung stehen, dem Leser näher zu 

bringen, verliert sich Schilling in 

biografischen Details und Anek-

doten seiner äußerst zahlreichen 

Protagonisten, die alle irgendwie 

ähnlich klingen und nicht immer 

unterhaltsam sind. Wissenschaft 

und Forschung treten dabei nicht 

selten in den Hintergrund.

 „The Hunt for Planet X“ ist also 

kein Fachbuch und auch als Nach-

schlagewerk gänzlich ungeeignet. 

Kriminalistischer Spürsinn, ein Ta-

lent, das sicher schon so manchem 

Wissenschaftler und so mancher 

Wissenschaftlerin zum Erfolg ver-
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half, ist allerdings auch kaum zu 

spüren, zu mühsam offenbaren sich 

wissenschaftliche Entdeckungen, 

Fakten und Sensationen. Trotzdem: 

Informativ ist das Buch allemal. 

Sehr viel erfährt der Leser z. B. 

über den interessanten – und sehr 

emotional geführten – Disput um 

den Planetenstatus Plutos. Dieser 

Disput  ist nach Meinung Allan 

Sterns, Principal Investigator der 

amerikanischen „New Horizons“ 

Mission zum Pluto, noch lange 

nicht beendet. Allerdings lernt man 

leider etwas weniger über Pluto 

selbst, jedoch nicht zuletzt eine 

Menge über die Entwicklung des 

Sonnensystems, den Kuipergürtel 

und Co. Am Ende ist man durchaus 

schlauer, Langeweile ließ sich trotz-

dem nicht ganz vermeiden.

Es ist ohne Frage kein leichtes 

Unterfangen, wissenschaftliche 

Forschung spannend und für ein 

breites Publikum aufzuarbeiten. 

Govert Schilling meistert diese 

Gratwanderung mit kleinen Schwä-

chen. Leicht verständlich ist „The 

Hunt for Planet X“ dabei auf alle 

Fälle. Der Autor vermeidet kom-

plizierte Sachverhalte, bleibt allge-

mein, ohne oberflächlich zu werden 

und konzentriert sich auf die Men-

schen hinter den wissenschaftlichen 

Entdeckungen. Wer das mag, dem 

sei das Buch durchaus empfohlen. 

Julia Lanz

■ Secrets of the Hoary Deep

Hinter dem poetisch-geheimnis-

vollen Titel des Buches verbirgt sich 

nichts anderes als der Röntgenhim-

mel. Riccardo Giacconi ist der be-

deutendste und erfolgreichste Pio-

nier seiner Erschließung, und dafür 

wurde er 2002 mit dem Nobelpreis 

für Physik belohnt.

Drei Paukenschläge waren es, 

mit denen Giacconi und seine 

Gruppe den Anfang machte: Die 

Entdeckung der ersten kosmischen 

Röntgenquelle mit einem Raketen-

experiment (1962), der erste Rönt-

gensatellit Uhuru (1971) und das 

Einstein-Observatorium mit dem 

ersten abbildenden Röntgentele-

skop auf einem Satelliten (1979), 

gebaut nach einem Prinzip, das 

Hans Wolter 1951 in Kiel für die 

Mikroskopie erfunden hat. Es ist 

die Geschichte dieser drei Projekte, 

von den ersten Überlegungen 

bis hin zu den erregten Debatten 

über die Ergebnisse der frühen 

Beobachtungen, die das Kernstück 

dieses Buches bildet. Dabei wird die 

Faszination lebendig, die mit der 

Entdeckung von Neutronensternen 

und Schwarzen Löchern in Doppel-

sternsystemen verbunden war oder 

mit der Erkenntnis, dass das heiße 

Plasma in Galaxienhaufen erheb-

lich mehr Masse besitzt als alle dort 

versammelten Galaxien zusam-

men. Die von ihm 1962 entdeckte, 

zunächst rätselhafte Röntgen-

Hintergrundstrahlung hat Giacconi 

bis heute beschäftigt, und er war 

wesentlich an ihrer schrittweisen 

Auflösung in die Emission ferner 

supermassiver Schwarzer Löcher 

beteiligt – erst mit dem Einstein-

Observatorium, dann mit ROSAT 

und schließlich in jüngster Zeit mit 

Chandra und XMM-Newton. 

Als sich Anfang der Achtziger-

jahre abzeichnete, dass sich der 

nächste Schritt, das Projekt eines 

neuen großen Röntgenteleskops 

(LOXT) um viele Jahre verzögern 

würde, nahm Giacconi das Ange-

bot an, Direktor des Hubble Space 

Institutes zu werden, wo er seine 

großen Erfahrungen in die Vorbe-

reitung des Missionsbetriebes und 

der wissenschaftlichen Datenverar-

beitung einbrachte. Eine besondere 

Herausforderung war die Reparatur 

des fehlsichtigen Spiegelsystems 

im Orbit. Für die Europäische Süd-

sternwarte ESO war es ein Glücks-

fall, dass Giacconi von 1993 bis 1999  

ihr Generaldirektor wurde, wo er 

die Fertigstellung des Very Large Te-

lescope leitete und half, die ESO an 

dem großen Projekt ALMA der Sub-

millimeterastronomie zu beteiligen. 

Das Buch ist lesenswert, auch 

wegen der Kritik an den Institu-

tionen, sei es nun NASA, Har-

vard oder die ESO. Es wird die 

außerordentliche Durchsetzungs-

kraft Giacconis sichtbar, die ein 

NASA-Manager sehr treffend so 

beschrieben hat: „Riccardo’s ap-

proach to a meeting is to first roll a 

hand grenade through the door and 

after he has gotten your attention 

he gets down to the subject matter.” 

Allen, die sich für Hochenergie-

Astrophysik und Forschung mit 

Satelliten und Teleskopen interes-

sieren, kann ich dieses authentische 

Buch sehr empfehlen. 

Joachim Trümper
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Dieses schwergewichtige zweibändige 

Werk ist normalerweise nur etwas für 

Bibliotheken. Die gebundene Ausgabe 

schlägt immerhin mit über vierhundert 

Euro zu Buche. Die nun erhältliche bro-

schierte Auflage wird anlässlich des In-

ternationalen Jahres der Astronomie 

besonders günstig angeboten. Ist das 

schon ein Grund, sich diese Wälzer zu-

zulegen? Sicher nicht, aber der Inhalt 

bietet allen, die sich für die Astrono-

mie, ihre Geschichte und insbesondere 

ihre Akteurinnen und Akteure inter-

essieren, eine unerschöpfliche Fund-

grube. Wer einen Blick auf die Men-

schen hinter der astronomischen For-

schung von der Antike bis ins 20. 

Jahrhundert werfen möchte, wird hier 

nämlich nicht nur mit trockenen Fak-

ten abgespeist. Die über 1550 biogra-

fischen Einträge lesen sich sehr flüssig 

und sparen  persönliche Aspekte nicht 

aus. Dabei stellen die rund 400 Auto-

ren auch unbekanntere, aber deswe-

gen nicht uninteressante Forscherper-

sönlichkeiten vor. Ein großes Plus ist si-

cher, dass auch Astronomen aus 

anderen Kulturkreisen vorgestellt wer-

den, z. B. China oder Arabien, über die 

man an anderer Stelle kaum Informati-

onen findet. (AP) 
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